
  

Rundblättriger Sonnentau 
[Drosera rotundifolia] 

und Torfmoos [Sphagnum spec.] 

Siedeln sich Sonnentau und Torfmoos 
im Gebiet wieder an, entwickelt sich 
ein vielfältiges und lebendiges Moor.

 Das Moor soll leben! 
Wussten Sie, dass Sie gerade auf 3-6 m dicken Schichten aus 

Pflanzenresten stehen? Sozusagen auf einem Komposthaufen?
Im 18. Jahrhundert waren 8% Niedersachsens (rund 4000 km2) und 

13% Schleswig-Holsteins (rund 2000 km2) Moore, also Lebensräume, die 
weitgehend von Grund- und Regenwasser geprägt sind. Sie waren unzugäng-
lich, wenig nutzbar und somit weitgehend naturbelassen. Heute sind noch 5% 

dieser Fläche erhalten, aber kaum irgendwo in einem ungestörten Zustand. 
Der Mensch hat die Moore in den letzten 200 Jahren erobert: Sie entwässert, 

genutzt, umgebrochen, beackert, abgebaut, als Brennstoff und Baustoff genutzt: 
Sie verbraucht. Noch heute werden ganze Moore zu Blumenerde verarbeitet.

Was ist Moor?
Moore sind verdichtete Ansammlungen aus Pflanzenresten, die nicht vollstän-

dig verrotten können. Sie entstehen dort, wo das Wasser die Luft verdrängt und 
die für die Zersetzung der Pflanzen zuständigen Kleinlebewesen nicht mehr 
atmen können. Moore beginnen am Grunde eines verlandenden Gewässers 

(„Nieder- oder Flachmoor“) und wachsen, bei viel Regen am Ende sogar weit 
über die Wasseroberfläche hinaus („Hochmoor“). Dazu sind aber spezielle 
Moorpflanzen - v.a. die Torfmoose - notwendig. Am Neuländer See sind sie 

durch das Quellwasser der Geest als „Geestrandmoor“ entstanden. All diese 
Moore in Norddeutschland haben zu ihrer Entstehung mehrere Jahrtausende 
benötigt. Der Mensch hat sie in rund 200 Jahren zum großen Teil verbraucht.

Warum soll das Moor renaturiert werden?
 Weltweit sind rund 30% des Treibhausgases CO2 in Torfen gebunden. 

Moorschutz ist also Klimaschutz. Gelingt es, die Moore wieder zum 
Wachsen zu bringen, dann reduzieren wir den CO2-Gehalt der Luft.

Weil die Moore in einem solchen Maß geschwunden sind, 
stehen so viele der in ihnen lebenden Tiere und Pflanzenarten heute 

auf den Roten Listen. 2000 Arten sind mehr oder weniger auf 
Moorlebensräume angewiesen. Moorschutz ist also Artenschutz! 

Moor braucht Wasser ...
Damit das Moor wieder wachsen kann und die seltenen Arten zurückkehren, 

muss Wasser in die Fläche geleitet werden. Dieses Wasser wird dem 
Neuländer See entnommen und über eine 2006 neugebaute Pumpe in 

Bewässerungsgräben, die zum Neuländer See hin verschlossen wurden, 
geleitet. Durch dieses Bewässerungssystem wird das Wasser in der gesamten 

Maßnahmenfläche verteilt. Ein Anstau des Bodenwasserstandes bis auf 
Geländeoberkante wird dadurch gewährleistet und eine weitere 

Torfzersetzung verhindert. Das Moor kann wieder wachsen!

Wassergüte im Neuländer See wird verbessert 
Der Neuländer See leidet unter zu vielen Nährstoffen im Wasser,  

die zu einem übermäßigen Algenwachstum geführt haben.  
Durch die Vernässung und den damit verbundenen Sauerstoffmangel werden 

die Nährstoffe aus dem Boden nicht freigesetzt, sondern bleiben gebunden und 
das Seewasser wird entlastet, die Algen erhalten weniger Nährstoffe.

Neuer Lebensraum 
für bedrohte 
Tier- und Pflanzenarten

Südlich des Neuländer Sees wird eine 
ehemalige landwirtschaftliche Nutzfläche 
renaturiert, damit seltene Pflanzen und 
Tiere einen neuen Lebensraum erhalten 
und sich das Moor wieder entwickeln kann.

Ausgleichsmaßnahmen 
 

Was der Natur bei einer Baumaßnahme 
verloren geht, soll ihr durch Ausgleichs-

maßnahmen zurückgegeben werden. 
Hierfür wird an einer anderen Stelle der 
Lebensraum für Tiere und Pflanzen ver- 

 bessert. Dies regelt das Naturschutzgesetz.

Ausgleichsmaßnahmen 
Neuländer See: 
Das Moor soll leben!
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Amt für Natur- und Ressourcenschutz

Gefleckte Heidelibelle  
[Sympetrum flaveolum]

Die Gefleckten Heidelibelle ist an Überschwemmungsflächen 
mit flachen und austrocknenden Gewässern angepasst.  
Ihre Larven entwickeln sich im Verhältnis zu anderen Libellen 
sehr schnell in nur 1 bis 3 Monaten zum erwachsenen Tier. 
So benötigen sie keine großen Gewässer. Vor allem die  
frühsommerlich überschwemmten Moorflächen und 
Wiesen fördern diese heute bundesweit gefährdete Art.

Die Sumpfschrecke 
[Stetophyma grossum]

Die Sumpfschrecke lebt nur in Feuchtgebieten 
und Mooren, da sie viel Feuchtigkeit benötigt. 

Durch Entwässerung ihrer Lebensräume ist der 
Bestand stark zurückgegangen. Sie gilt in Deutsch-
land als „stark gefährdet“ (Rote Liste Kategorie 2).

Der Moorfrosch 
[Rana arvalis]

Der Moorfrosch wird seinem 
Namen gerecht: Er ist ein 
Bewohner der dauerhaft feuchten, 
teils überschwemmten Gebiete 
und bevorzugt flach vom Wasser 
überstaute, besonnte Flächen 
zur Ablage der Eier (Froschlaich). 
Er ist bundesweit gefährdet und 
nach europäischem Recht 
geschützt. Am Neuländer See 
soll er wieder heimisch werden.

Die Rohrweihe 
[Circus aeruginosus]

Rohrweihen leben von kleineren Wirbeltieren, 
die im flachen „Gaukelflug“ erspäht und erbeutet 

werden. Sie brüten gern in großen Schilfgebieten, 
die selten geworden sind und gelten in Hamburg 

und Niedersachsen als „gefährdet“ (Rote Liste 3). 

Gewöhnliche Moosbeere  
[Vaccinium oxycoccos]

Die zarte, aber hübsche Pflanze gehört zu 
den Heidekrautgewächsen. Sie ist eine echte 

Moorart und hat sich an sehr nährstoffarme 
und saure Bodenverhältnisse angepasst.

Schmalblättriges Wollgras 
[Eriophorum angustifolium]

Schmalblättriges Wollgras kann sich 
schon zu Beginn der Moorentwick-

lung im Gebiet einfinden und ist dann 
ein Zeiger für zahlreiche seltene 

Moorarten, die folgen können.


